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Staifer Wilhelm über das franzöfifche Heer. 

Der Barrier „Gaulois“ erzäblt, kürzlich jet ein Neffe des 
Botſchaſters Marquis de Noailles, ein Dragoneroffiter deſſelben 
Namens, bei ſeinem Oheim in Berlin zu Gaſte geweſen und von 
ihm bei Hofe vorgeſtellt worden. Kaiſer Wilhelm habe bei dieſer 
Gelegenheit den jungen franzöſiſchen Reiteroffizier durch eine 
längere Unterhaltung auegezeichnet und ibm gefagt: „Sie beſitzen 
ein ſehr ſchönes Heer. Ich konnte es würdiaen, als ich in 
Frankreich war.“ (Das Blatt bebt dieſe Worte gebeimnißvoll 
hervor. Er ſucht offenbar einen Zuſammenhang zwiſchen ihnen 
und der kindiſchen Sage von einem Inkognttobeſuch des Tatſers 
während des Pariſer Aufenthalts des Zaren zu knüpfen. Es it 
aber allbe kannt, daß der Kalſer als junger Prinz in Paris 
geweſen iſt) „Ihr Fußvolk iſt bewundernswerth. ich glaube aber, 


das meine ſteht nicht hinter ihm zurück. 
kann ich 78 1985 daſſelbe ſagen. In Bewaffnung und 
Beſpannung iſt die fran, öſiſche Artillerie der deutſchen 
überlegen.“ (Aber wohl nicht der neuen) „Aber ich gebe 
die Hoffnung nicht auf, ſie einzuholen. Meine Reitsrei dagegen 
iſt beſſer, als die Ihrige. Und doch haben Ste einen Wann ge- 
habt, deſſen Rathſchläge, wenn Sie fie befolgt hätten, Ihnen die 
erſte Reiterei der Welt gegeben hätte. Das war General Gallifet, 
deſſen Theorien ſchon Papa und ſelbſt Großpapa immer bewundert 
und angewandt haben. Die politiſchen Verhältn'ſſe haben mir 
bis jetz: nicht gestattet, de Gallifet perſönlich zu begegnen; ich 
würde mich aber jetz, wo er nicht mehr im Dienſte iſt, mit 
größtem Vergnügen mit ihm unterhalten. Ich bin ſehr befriedigt 
von meinen Beziehungen zu Ihrem Oheim, dem Marquis. Sie 


find vortrefflich.“ 


Provinzial⸗Nachrichten. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


— Juni. Von den 18 bisher abgehaltenen preußiſchen 
Prov arte: Br ngerfeften haben 5 in Elbing ftattgefunden 
(1847, 1855, 1862, 1872, 1881); 4 in Königsberg (1852, 1860, 1867, 
1876), 4 in Danzig (1850, 1857, 1874, 1894), 2 in Memel (1869, 1891), 
1 in Graudenz (1887) und 1 in Inſterburg (1884). Unſere Stadt wird 
in den nächſten Tagen alſo zum 6. Male das Sängerfeſt aufnehmen. Das 
erſte Provinzial⸗Sängerfeſt vor 50 Jahren wurde von 211 Sängern bes 
ſucht, während das bevorſtehende 19. Sänger feſt annähernd die zehnfache 
Theilnehwerzahl auſweiſen dürfte. f 

— Alleuſtein, 28. Juni. Der Doppelmörder Widurz der 
am Donnerſiag die alte Frau Lingenau und die 4 Jahre alte Anna 
Tolks dorf durch Senſenſchnitte getödtet hat, iſt geſtern von Reuſchhagen 
nach der Irrenanſtalt Kroiau gebracht worden. 

— Freyſtadt, 29. Juni. Das Konſiſtorium der Provinz Weſtpreußen 
hat zum Nachfolger des nach Mocker bei Thorn berufenen Pfarrers 
Heuer den bisherigen Hillsprediger auf dem Anſiedelungsgute Dembowa⸗ 
lonta bei Briefen, Herrn Nau dé zum zweiten Geiſtlichen unſerer Parodie 
ernannt. Herr N. wird am 11. Juli ſeine Gaſtpredigt halten und alsdann 
eingeführt werden. 

— Dt. Eylau, 28 Juni. In Folge der anhaltenden Trockenheit iſt 
die Entzündung der Gräſer an den Bahnböſchungen durch Funkenauswurf 
der Lolomotiven an der Tagesordnung. Es find daher in den Forſten die 
umfangreichſten Vorkehrungen zur Verhütung von Waldbränden 
getroffen, ſowie von der Bahn Tag und Nacht Feuerwachen ausgeſtellt. 

och nimmt das Feuer oft jo ſchnelle Ausdehnung, daß häufig eine Ueber⸗ 
tagung auf den Wald eintritt. So brannten heute an den hieſigen Bahn⸗ 
fireden auf verſchiedenen Stellen die Böſchungen und war das Feuer nur 
unter Aufbietung aller Kräfte einzudämmen und eine größere Beſchädigung 
der Waldungen zu verhüten. 

— Oſche, 29. Juni. Zwei ruſſiſche Ober förſter beſuchen zur 
Zeit einzelne Oberförſtereien der Tucheler Haide, um mit Genehmigung der 

egierung die hier üblichen Waldtulturen kennen zu lernen. 

— Krojanke, 28. Juni. Geſtern Nachmittag brannte bei Sccoll⸗ 
now gerade in der Zeit, als die dortige Kirche eingeweiht wurde, die de ı 
Beſitzer A Benzel daſelbſt gehörige Ziegelei nieder. 


Beſtellungen 


auf das mit dem 1. Juli begonnene III. Quartal 1897 der 


„Thorner Zeitung“ 


werden noch jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterbaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterftügt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
gorreſpondenten, mit aller Energie r trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und . fo: 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abo 
völlig gratis als Beigabe: 

„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 

Die „Thorner Zeitung“ loſtet, wenn ſie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1,50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktion u. Expedition der Thorner Zeitung“. 


nnenten noch jede Woche 


Thorner 


Von meiner Arttllerie 


Donnerſtag. den 1. Juli 


Lokales. 
Thorn, den 30. Juni 1897. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


— [O ſtdeutſche Binnenſchifffahrts⸗ Berufs ⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft.] Die 13. ordentlicht Genoſſenſchafts⸗Verſammlung 
wurde am Sonnabend den 26. Juni, in Til ſit unter Vorſitz des Herrn 
Direktor Bumke abgehalten. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde 
einſtimmig die Abſendung eines Telegramms an den aus feinem Amte 
ſcheidenden Präſidenten des Reichs⸗Verſicherungsamts, Herrn Dr Bödiker, 
be ſchloſſen, mit dem Danke für das Entgegenkommen, ohne welches bei den 
beſonders ſchwierigen Betriebsverhältniſſen der Oſtdeutſchen Binnenſchiff⸗ 
fahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft die Durchführung der Unfallverſicherung ſchwer 
möglich geweſen wäre. Herr Präſident Bödiker dankte in herzlichen Worten 
von Saßnitz aus. Der im Druck vorliegende Verwaltungsbericht für 1896 
wurde vom Geſchäſtsſührer Herrn Hirſchberg unter Hinweis auf die bevor⸗ 
ſtehende Gefahrentarif-Revifion, die Verwendung der Reſervefondszinſen zu 
Betriebszwecken, die Steigerung der Unfälle nach Maßgabe des Waſſer⸗ 
verkehrs ergänzt. Der Rechnungsbericht für 1897 ergiebt in Einnahme 
und Ausgabe 194 374,46 Mark und das Genoſſenſchaftsvermögen betrug 
Ende 1896: 372 432,14 Mark, darunter 331 150,64 Mark Reſervefonds. 
Nach dem von Herrn Peter erſtateten Berichte wird einſtimmig Decharge 
ertheit und der Etat für 1898 wie in dem Vorjahre genehmigt. Zur Er⸗ 
richtung und Unterhaltung von drei Unfall ſtationen in und um 
Danzig und einer Krankenſtation in Schulitz wird ein Bei⸗ 
t:ag von der Genoſſenſchaft erbeten. Die Genaſſenſchaftsverſammlung lehnt 
jedoch einſtimmig dieſen Antrag ab, lediglich aus dem Grunde, um nach 
beſagter Richtung hin kein Präjudiz zu ſchaffen. Mit gleichem Rechte 
könnten dann in weiterer Folge auch alle anderen Theile des Genoſſen⸗ 
ſchaftsbezirks (ſechs öſtliche Provinzen) gleichartige Beihülfen beanſpruchen, 
und dann würde eine Ausgabe entſtehen, deren Höhe man den Mitgliedern 
gegenüber nicht rechtfertigen lönne. Viel mißticher für die Stationen ſei 
die Eventualität, eine einmal bewilligte Beihülfe aufheben zu müſſen. Nach 
Vollziehung der Wahlen (als Organe und Schiedsgerichte) wird eingehend über die 
vorliegenden Anträge betreffend Unfallverſicherung berathen. Als unthunlich für 
die Betriebsreviſionen wird bei den Schifffahrtsbetrieben die Mitwirkung der 
behördlichen Aufſichtsorgane bezeichnet. Ferner lehnt die Genoſſenſchafts⸗ 
verſammlung mit ausführlicher Begründung die vorgeſchlagenen Errichtungen 
von beſonderen Aborträumen in den Schiffen ab, die nach ihren Dimenſionen 
bierfür nicht geeignet find. Nach den Lebensgewohnheiten der Arbeiter und 
der ganzen Eigenart der Betriebe ſei ſtatt einer etwaigen verminderten 
Unfallgefahr eine weſentlich höhere und gefährlichere Geſundheitsgefahr zu 
befürchten. Auch die fortgeichten Anregungen wegen Aenderung der Mann⸗ 
lochdeckel haben keinen Anlaß gegeben, über die beſtehenden Vorſchriſten 
hinaus weitergehende Beſtimmungen zu genehmigen In einem Spezialfalle 
hat das Landgericht zu Magdeburg den Kapitän eines Elbdampfers wegen 
Ueberlaſtung der Sicherheitsventile zu 400 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt. Ferner iſt gegen den Kapitän das Verfahren wegen Entziehung 
des Schifferpatents von der Aufjichtebehörde eingeleitet. In Folge deſſen 
i auch der Kapitän zivilrechtlich wie nach dem Unfallverſicherungsgeſetz zu 
weiterem Schadenerſaß verpflichtet. Die vom Reichsverſicherungsamt nach 
dieſer Richtung hin gegebene Anregung zu weiteren Maßregeln iſt von der 
Genoſſenſchaftsverſammlung abgelehnt worden, weil die behördlichen Vor⸗ 
ſchriften ausreichen, um den Schiffsführern die ungeheur große Gefahr vor 
Augen zu führen, die ihnen bevorſteht, wenn fie die Sicher heitsventile be⸗ 
laſten, auch falls ſich kein Schadensfall ereignet. Die meiſten Rheder ver⸗ 
bieten dies ſtreng ihren Kapitänen und entlaſſen dieſelben ſofort, falls fie 
die Vorſchriften verletzen. Schließlich referirt Herr Hirſchberg noch über die 
Verhandlungen des letzten Berufsgenoſſenſchaftstages, welcher die meiſten 
Abänderungsvorſchläge zum Unfallverſicherungsgeſetz mit ausführlicher Be⸗ 
gründung ablehnte. Auf Einladung der Tilſiter Intereſſenten fand am 
27. eine Bereiſung des Memelſtromes bis zur ruffiiwen Grenze (Schmalle⸗ 
ningten) ſtatt, welche um jo größeres Intereſſe bot, als neuerdings die 
Holzeinfuhr und Flößerei auf dem Memelſtrom in immer ſchärferer Kon» 
kurrenz gegen diejenige auf der Weichſel getreten ift. 


Ferien ⸗ Arbeiten. 
Eine Plauderei zum Beginne der Schulferien. 


Lichtenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Beginn der großen Ferien — gewiß erinnerſt Du, 
lieber Leſer, Dich noch aus der Zeit, da Du ſelbſt im Flügel⸗ 
kleide in die Mädchen⸗ oder Knabenſchule gingſt, was dieſer Tag 
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(Zweites Blatt.) 


1897. 


bedeutete. Wie wurde er beſprochen und herbeigeſehnt! Wie 
wur den die Wochen, die Tage bis dahin gezählt! Und endlich 
war er mit einem Male nirklich da und brachte fünf lange 
Wochen der Ruhe, des Genuſſes, der Reiſe, der Freiheit von 
allen Arbeiten außer — Ex 
Dies „Außer“ gehört zu der weitverbreiteten Familie der 
„Aber“, die ſich an jedes menſchliche Glück hängen, iſt aber zum 
Glück kein beſonders ſchlimmes Glied dieſer Familie. Es heißt 
„Ferien⸗ Arbeiten.“ Die Ferienarbeiten ſind die Wolke auf der 
ſonſt unge trübten ferialen Ausſicht. Und ach! fie macht ſich jo 
breit! Wenn der würdige Vater, in dem idylliſchen Harzdorfe 
oder am Strande der rauſchenden Salzfluth angelangt und inftae 
liert, ſich pflichtgemäß ihr Verzeichniß zeigen läßt, da winkt ihm 
eine lange Lifte und darauf zuletzt, aber hier wirklich nichts als 
das Geringſte, der ominöſe Vermerk: „Alles repitieren.“ > 
Nun, ich darf wohl annehmen, daß Klein Frigchen und 
Klein = Lottchen dieſer beſcheidenen Skizze keinen Bruchtheil ihrer 
Ferienmuße opfern werden; und ſo will ich, ganz entrenous, 
offen ſprechen: dieſe Generalrepetition iſt nur ein liebliches 
Ornament des Aufgabenbuches, eine pflichtmäßige Mahnung des 
biederen Präzeptors, bei der ihm ähnlich, wie den ſchlimmen alt⸗ 
römiſchen Auguren, zu Muthe iſt. Es wird nichts daraus; drei 
Tage lang wird mit ſtets ſinkendem Eifer dieſe Aufgabe in 
Angriff genommen, am vierten iſt ſie verſchwunden, „und 
ward nicht mehr geſehen.“ Als Menſch billige ich dies 
Verfahren vollkommen und bedaure nur das furchtloſe Bemühen 
der erſten Tage. Als Pädagoge kann ich mich (wie Leſſing 
ſagen würde) nicht „entbrechen“, ein Bedenken zu Protokoll zu 
geben. Goethe's trefflicher Vater, deſſen Vorzüge überhaupt, wie 
mir ſcheint, über der freilich begreiflichen Vorliebe für Frau 
Aja allgemein unterſchätzt werden, hielt ſtreng darauf, daß jede 
einmal angefangene Arbeit auch durchgeführt werde, und ich halte 
dieſen Grundſatz im Intereſſe der Erzielung eines ernſten und 
ſtetigen Wollens für ganz berechtigt und ſegensreich und rathe 
darum, den unglücklichen chimäriſchen Verſuch der Generalrepetition 
von vorherein ganz zu unterlaſſen. Beſſer, der Vater, erkundet, 
in welchen Punkten es mit dem Wiſſen des Sckulkindes (wie 
der ſchreckliche amtliche Ausdruck lautet) ſchwach beſtellt iſt, und 
ſetzt gleich dieſe Konkreta anſtatt jenes Abſtraktums auf de. Zifie 
der Ferienarbeiten. Sollte aber unſer Muſterknabe an ſolchen 
ſchwachen Punkten einen embarras de richesse beſitzen, - 
nun, dann heißt es eben, nach näherer Einſicht oder auch auf 
gut Glück Einzelnes herausgreifen und das Uebrige dem Schick! 
ſal überlaſſen. 3 
„Aber dann bleibt mir der Junge am Ende! ...“ 
„Beſorgte Mutter, die Du dieſen bedeutenden Ausruf thuſt, 
iſt es Dir lieber, wenn Dein Kind an Leib und Seele geſund 
ins Leben tritt, oder wenn es als ein bebrilltes, ſchwachbrüſtiges 
nervöſes Opfer ſeines Fleißes ein Jahr früher die Schule ver⸗ 
läßt? Wenn die Antwort nicht zweifelhaft iſt, fo kann nur 
dringend empfohlen werden, den Charakter und Zweck der Ferien, 
zur geiſtigen und körperlichen Erfriſchung des Schülers zu dienen, 
in keiner Weiſe zu beeinträchtigen Dies bleibt immer suprema 
lex, und die Ferienar beiten haben darum nur die Beſtimmung 
zu verhüten, daß die Verbindung zwiſchen den Schulperioden abs? 
geſchnitten wird, oder noch beſſer: daß der Geiſt außer Zucht 
und Schulung geräth. Das iſt die ethiſche Seite der Ferien⸗ 
arbeiten; denn ſelbſt Ferienarbeiten können ſich dieſer gefährlichen 
Seite nicht entziehen. Wir alle führen ja gegen den geheimen 
Barbaren und Faulpelz in uns einen ſtillen Kulturkampf, um 
nicht einer gelegentlichen Verführung 
Zucht zu entziehen. 
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dann kommen wir in die üble Lage der Soldaten Hannibal's, 
die bekanntlich ihr Capua fanden, — weil ſie keine Ferienarbeiten 
hatten. So ſollen die Ferienarbeiten dazu dienen, daß die Ferien⸗ 
zeit weder zu einem trägen Genußleben noch zu einem angſtvollen 
Nachbüffeln werde, und ſchon das Kind ſoll an ihnen lernen, 
ſeine Ruhe human (im Sinne unſerer Klaſſiker) zu genießen. 
8 Die großen Ferien ſind die Zeit im Jahre, in der im all⸗ 
gemeinen die Eltern von ihren Kindern am meiſten haben. Jetzt 
haben fie mit ihnen lange Wochen in einer völligen Gemeinfche ft 
und theilen mit ihnen alle Genüſſe und Erlebniſſe. Das dulce 
mit dem utili zu vereinen, iſt überall im Leben eine der wichtigſten 
Künſte; und ſo ſollte auch eben dieſe Lebensgemeinſchaft ſelbſt in 
den Dienſt der Ferienarbeiten geſtellt werden. Keller's Martin 
Salander führt ſeine Kleinen auf einen Berg, und von dort herab 
weiſt er ihnen das Umland, erzählt ihnen die Schickſale und 
Denkwürdigkeiten des Caues, macht ihnen das Land und die Leute 
lebendig. Zu ſolch' einem Anſchauungs⸗Unterrichte bietet ja ein 
jeder Ausflug eine ſo bequeme wie glückliche Gelegenheit; und wird 
ſo das Intereſſe und Verſtändniß des Kindes für die Gegenſtände 
der Geſchichte, der Erd⸗ und Naturkunde aus dem Leben ſelbſt 
genährt und geſtärkt, ſo iſt das vielmals wichtiger, als die Frage, 
ob die Ferien⸗Rechenaufgaben richtig waren und der Ferienaufſatz 
eine beſſere oder ſchlechtere Note erhielt. Die verſetzungsängſtliche 
Mutter aber wird nicht verkennen, daß die vorn hinausbeförderte 
Generalrepitition hier durch ein Hinterpförtchen eigentlich wieder 
eingeführt wird. Freilich, eine methodiſche Wiederholung alles 
8 Buchwiſſens wird auf dieſe Weiſe nicht erreicht; aber auf der 
. anderen Seite wird etwas Wichtigeres gewonnen; die Stärkung 
der Wurzel aller Faſſungsgabe, des Verſtändniſſes, überhaupt. 
Ich muß nun allerdings zugeben, daß dies eigentlich mehr 
eine Ferienaufgabe für die Erwachſenen, wie für die Kleinen iſt. 
Aber es iſt ja nur ein weit verbreiteter Irrthum, daß wir Großen 
über das Stadium der Ferienarbeiten hinaus ſeien. Nur die 
Form hat ſich geändert. Wohl ein jeder nimmt ſich für ſeine 
Ferien etwas Beſtimmtes vor. Der will verſäumte Lektüre nach⸗ 
holen, jener ſich in einer Sprache vervollkommnen, ein anderer in 
der Waldeinſamkeit gar dem ſchwierigen Geſchäfte des Dichters 
obliegen. Wir haben alle unſer geheimes Aufgabenbuch, und 
meiſt begehen wir auch noch die kindlichen Fehler, zu Großes 
anzufangen, darum bald nachzulaſſen und ſchließlich die un⸗ 
aufgeſchnittenen Bücher oder das unbedichtete weiße Papier als 
ſtillen Vorwurf im Koffer wieder mit heimzunehmen. Und 
doch liegt ein natürliches Gefühl und ein geſunder Drang dem 
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Verlangen zugrunde, ſich mit einer Ferienarbeit zu beſchäftigen, 
— jener Drang, den Geiſt in der Schulung zu erhalten. 
Macaulay, der ein ſehr gewiſſenhafter Mann war, befolgte den 
Grundſatz, in jedem Lande, das er bereiſte um Werke aus 
der Litteratur eben dieſes Volkes zu leſen; und Goethe, der 
ein Poet war, wandte dieſen ſo an, daß er an den Geſtaden 
Siziliens und Unteritaliens das ſchönſte aller Reiſemärchen, die 
Odyſſee, las, die er ſich dort ſpielend dachte. Ich weiß nicht, 
welche eigenartige Auffaſſung bei uns dahin geführt hat, daß als 
„Reiſelitteratur“ gerade die ſeichteſten und dürftigſten Erzeugniſſe 
angeſehen und verwandt werden. Freilich wer am Strande von 
Borkum die „Abſtammung des Menſchen“ ſtudiert, oder ſich auf 
der Roßtrappe in die Welt als Wille und Vorſtellung“ vertieft, — 
der iſt ein eigenartiges Menſchengebilde, für das ich recht wenig 
Verſtändniß übrig habe. Aber darum erſcheint mir der, der unter 
den rauſchenden Kronen des Bergwaldes oder angeſichts der heiligen 
Thalatta Hauſens und Gretens Schickſale in der allerfadeſten 
Form intereſſiren, um nichts verſtändlicher oder verſtändiger. 
Gerade auf der Reiſe iſt unſere litterariſche Genußfähigkeit, wenn 
wir unſere Lektüre richtig wählen, ſehr erhöht; und darum bleibt 
für die Ferienarbeiten der Erwachſenen die richtige Wahl das Erſte 
und Letzte. Ich erinnere mich, mit wie viel erhöhter Freude ich 
die erſten Theile von Freitag's „Ahnen“ in Thüringen's Bergen 
las. Wie mir nicht allein das Werk werther und vertrauter 
wurde, ſondern eine Welt eigener Vorſtellungen von vergangenen 
Zeiten in mir ſich bildete! Das wilde Thal der Schwarza entlang 
verfolgte ich den Zug der flüchtenden Gefangenen der Sorben 
(„Ingraban“), und die Geheimniſſe und Gefahren des alten 
deutſchen Urwalds wurden mir deutlich, wie nie zuvor. Ich 
gedachte am Waſſer der Itz, wie hier auf der Stammes⸗ und 
Grenzſcheide Inge zuerſt erſchien; und das bunte Völkergemiſch 
des Thüringer Landes ſchien klar wie eine Reliefkarte vor mir 
zu liegen. Auch für uns Erwachſene bleibt eben der Anſchauungs⸗ 
Unterricht das beſte Bildungsmittel und auch bei uns kommt alles 
darauf, die Ferienarbeiten uns ein wenig angenehm zu machen. 
Wir überſetzen das Lateinerwort keriae mit „Feiertage.“ Manche 
laſſen dann auch wirklich den Geiſt völlig feiern; fie dürfen ſich 
nicht wundern, wenn er, ſchlaff und träge geworden, ungern und 
widerwillig in den Dienſt der geordneten Arbeit zurückkehrt. Beſſer 
iſt es, ihm eine ſolche Nahrung zu geben, daß ſeine Stimmung 
mit dem Zauber der Natur ſich vereinigt und dazu beiträgt, die 
„Ferien“ zu „Tagen der Feier“ zu geſtalten. 


Zum 
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5 Verdingung. ö 

2 Die Erbauung von 2 Wohnhäuſern Markt ⸗Polizei⸗Verord nung 

er für je 12 Familien, eines Wohnhauſes für den Gemein de⸗Bezrrk Podgorz. 

N für 6 Familien und der zugehörigen; Auf Grund des $ 5 des Geſetzes über die an denjenigen Stellen auf der Straße und 
Bar Ställe und Aborte ſoll einjpließlichf Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 und den Marklplätzen ftattfinden, welche von der 
1 der Lieferung aller Materialien an einen * $ 143 des Geſetzes über die allgemeine Polizei⸗Verwaltung ausdrücklich dazu vorher 
3 Geſammt Unternehmer vergeben werden. e ee vom 30. Juli 1883, in] angewieſen find. . 

2 Die Bauſtelle liegt nahe am Babnbofelr ndung mit dem 8 62 der Kreisordnung 3 

E 5 om 13. Dezember 1872 und 19. März 1881 

2 Thorn in der Stadt Podgorz. Eröff wird unter Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes I. Jahrmärkte. 

= nung der Angebote am 19. Juli, Folgendes verordnet: : Es finden sch 8 9. Mitte ſtatt 
Er, W . . n „ 
2 ee 11 Uhr. guſchlagsfriſt 8 Die e egen g. c dg nden jähr 1 e 
Be . ind, den Ankauf der gewöhnlichen Nahe] Cümmtliche Gewerbetreibende ei d 
3 Die Bedingungen und Zeichnungen] rungsmittel zu regeln und zu erleichtern, re Klasse a möglicht . 
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können bei der unterzeichneten Inſpektion 
eingeſehen werden; Bedingungen und 
Maſſenverzeichniſſe ſind von dort gegen 
koſtenfreie Ein ſendung von 0 80 Mk. 
Ki in Briefmarken) zu beziehen. 
alls auch die Zeichnungen beigefügt 
werden ſollen, jo ſind 3.80 Mk. ein 
zdiuſenden. 2643 
Thorn. den 28. Juni 1897. 
Betriebs⸗Inſpektion I. 


Standesamt Thorn. 
Vom 21. bis einſchließlich 26. Juni er. ſind 
gemeldet: 

Geburten. 

1. T. dem Tiſchler Carl Karpinski. 2. T. 
dem Reſtaurateur Paul Jäckel. 3. S. 
£ Oberfeuerwerker Ernſt Völkner. 4. ©. 

Arbeiter Franz Kloſinski. 5. T. dem Lehrer 
Theodor Witomski. 6. T. dem Schiffseigner 

Marian Walenikowski. 7. unehel. T. 8. S. 

dem Zahnarzt Thaddäus von Janowski. 9. 
S dem Königl. Garniſon⸗Auditeur Friedrich 
Bramm. 10. S. dem Kantinenwirth Carl 
Gauerke. 11. S. dem Müller Adolph. Wölk. 
122. unehel. S. 13. T. dem Arbeiter Adolph 
Page. 14 S. dem Mühlenbauer Heinrich 
Rau. 15. T. dem Schuhmachermeiſter Johann 
Wiedemann. 

* Sterbefälle, 
2 1. Arbeiter Auguſt Krüger aus Rudak 
02 J 
. Behnke 38 J. 1. M. 27 Tg. 3. Leo Franz 
Odſſowski 17 Tg. 4. Arbeiter 
Tezeinski aus Leibitih 30 J. 5. Ritterguts⸗ 
Bu. beit er⸗Wittwe Marie von Mellin geb. von 
N Roſſowsli 79 J. 6. Apollonia Radzanowski 
15 Tg. 7. Martha Patalla 1. J. 3 M. 12 Tg. 
8. Kgl. Kreisſchulinſpektor Erich Neidel aus 
Schönſee 38 J. 7 M. 20 Tg. 9. Maurer⸗ 
eſelle Otto Bendzinski aus Mocker 62 J. 10 M. 
36 Tg. 10. Weichenſteller Carl Haberland 
30 J. 11. Aufwärterin Bertha Braun 27 J. 
12. 
eb 


* 


und Behältern verlaſſen. 
. 8 3. 
Hinſichtlich der Ordnung 


F 


einzelnen Markttage: 


ſtattfinden. 


andſchuhmacherfrau Mathilde Krauſe 
geb. Schneider 54 J. 6 M. 26 Tg. 13. Ernſt 
Hirfchfeld 7. J. 3 M. 1 Tg. 

Aufgebote. 
1. Rentier Julius Braſch⸗Berlin und Recha 


Marcus. 2. Pferdebahnkutſcher jenen von der Beſtrafung 


Außerhalb der Marttzeit 


Anf. Regt. Nr. 
Pauline Kaliſch⸗Raikau. 10. Ritterguts⸗ 
er Hermann von Kulesza⸗Kobylinnen u. 


7a braun. Wallach, 


7 5 jähr., 7 „, geritt, gefahr., 
nuppenfromm, billig zu 
verk. Näh. Exped. d. Big 


finden hier am Montag u. Donnerſtag ſtatt. 
5 2 


Die Wochenmäkter beginnen in der Zeit 
vom 1. April bis Ende September Morgens 
von 6 Uhr, und in der Zeit vom 1. Oktober 
bis Ende März Morgens von 7 Uhr und 
dauern bis 12 Uhr Mittags und müſſen 
die Verkäufer bis ſpäteſtens um 12% Uhr 
die Marktplätze mit ihren Wagen, Tiſchen 


ſtellen gelten folgende Vorſchriften für die 


1) Die Wagen ſtehen ſämmtlich der Reihe 
uach neben einander auf der Marktſeite 
von dem Hauſe Nr. 11 bis Nr. 3 der 
Gaſtwirthſchaft von O. Trenkel. 

2) Alle anderen Verkäufer, welche 
Produkte nicht vom Wagen aus, ſon⸗ 
dern in Körben, Fäſſern, Bütten oder 
auf Ti ſche und ſonſtigen Geräthen feil 
halten, ſtehen ebenfalls auf dem Platz 
von dem Hauſe Nr 12 bis Haus Nr. 13 
ohne deuſelben einengen zu dürfen. 


Im Wochenmarktverkehr darf der Verkauf 
von Butter, Fiſchen, Getreide, Hülſenfrüchten, Polizei⸗Verwaltung zu melden. 
Kartoffeln, Mehl aus Weizen, Roggen und 
anderen Brodfrüchten und Getreide, Stroh |befugter Weiſe 
und Heu nur nach Gericht, der Verkauf von 
allen anderen Gemüſeartikeln und Lebens⸗ wird, durch polizeiliches Einſchreiten zur 
mitteln, ſowie Obſt nur nach Stückzahl oder ſofortigen Räumung deſſelben 
Gewicht unter Ausſchließung aller Hohlmaaße werden. 


8 5. 

Stroh und Heu darf nur in feſten Bunden ü 
9 rg und verkauft Be und zwar; lie 
1 Bund Stroh im Gewichte von 10 Kilogr. 
1 Bund Heu im — 5 65 von 5 Kilogramm 


Butter darf nur in Stücken zu 500 Gramm, 
250 Gramm, 125 Gramm oder in Gefäßen 
mit einem Inhalt von wenigſtens 2 Kilo⸗ 
gramm feilgehalten und verkauft werden. 


Alle zu Markt gebrachten Lebensmittel 
müſſen unverdorben, unverfälſcht und genieß⸗ 
bar, ſowie der menſchlichen Geſundheit nicht 
nachtheilig ſein, widrigenfalls dieſelben abge⸗ 


Js 367 des Strafgeſetzbuchs konfiszirt werden. 


Verkauf von Obſt und geräucherten Fiſchen 
Podgorz, den 26. Juni 1897. 


3. C F Neumann & Sohn, Königl. Hofliet., Berlin W. 
In Thorn zu haben b ı“Hugo Claass,;Philipp$Elkan/Naohf., A. Kirmes, R. Rütz. 


geſtellt und zwar nach der von der Polizei⸗ 
Verwaltung beſtimmten Ordnung. 


8 11. 

Diejenigen Gewerbetreibenden, bei denen 
die Auslegung ihrer Waaren einen beſonders 
. Platz erfordert, z. B. die Töpfer, 

öttcher, Tiſchler, Holzdrechsler ꝛc. erhalten 
ihren Stand auf der Nordſeite vom Hauſe 
Nr. 51 des Bäckermeiſters Huebner der Reihe 
nach bis zur Brauerei von E. Thoms Nr. 58. 


zulegen. 


8 5.12. 
„ Es wird keine Klaſſe von Gewerbetreiben⸗ 


den in der Art ein Vorzugsrecht eingeräumt, 
daß ſie eine Befugniß vorzugsweiſer Aus⸗ 
wahl der Budenſtände ausübt, vielmehr 
dürfen bei Beſtimmung der Reihenfolge nur 
Rückſichten polizeilicher Ordnung ent⸗ 
ſcheiden. Begünſtigungen der einheimifcher || 
vor den auswärtigen Verkäufern fallen daher 
ganz weg, es rangiren die Verkäufer ohne 
Unterſchied des Wohnortes unter ſich lediglich 
nach der Zeit ihrer Anmeldung. 


ihre 


5 
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8 13. N 

Niemand darf willkürlich einen Platz ‚auf 
dem Markte einnehmen, vielmehr ift jeder 
Verkäufer verpflichtet, ſich dieſerhalb bei der 


Wer dawider handelt, wird, wenn der un⸗ 
eingenommene ies zur 
Waaren⸗Ausſtellung uicht paſſend befunden: 


angehalten 


8 14. 

Außer den für die Wochenmärkte beſtimmten 
können auf den Jahrmärkten 
alle Handwerks⸗, Fabrik- und Manufaktur⸗ 
waaren, ingleichen Südfrüchte und auslän⸗ 
diſche Gewürze mit Ausſchluß aller Getränke 
feilgehalten werden. 

Der Verkauf von Jahrmarktswaaren auf 
den Marktplätzen vor Anfang und nach dem 
Schluſſe der Jahrmarktszeit iſt verboten. 


15 
Alle Zuwiderhandlungen gegen die gegen⸗ 


unf ehlbares Mittel 
egen 


Motten, ISchibaben, Wanzen, Fliegen 


Druck und Verlag der Rat sbuchorudcret Ernst Lambeck, Tho rn. 


Ostseebad Rügenwalder-Münde 


hieſigen Seebades wird freundlichſt eingeladen. 
ertheilt der Gemeinde⸗Vorſtand zu Rügenwaldermünde. 


NAHRUNG 


für Kinder, Kranke, Magenleidende, 
Enthält kein Mehl. 

Bester Ersatz für Muttermilch. 

Zu haben in allen Apotheken, Drogerien, 


-Gläser u. Kruken 


find billig zu verkaufen im Artushof. 
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Vermiſchtes. 1 


Zur Warnung! An einer Blutvergiftung ift in Berlin d ie 
Kaſtellan Bregton geſtorben, der ſich beim e kleine Schnitte 
5 g ft und dieſe mit einem Srückchen Zeitungspapier zuge⸗ 

ebt hatte. 
„Gänzlich verloren gegangen iſt bei Sokotra der über⸗ 
fällige Damp fer „Aden“ welcher am 1. Juni Colombo mit 33 Paſſagieren 
verlaſſen hatte. Die geſammte Beſatzung und einige Paſſagiere wurden in 
Aden, der engliſchen Hafenſtadt Arc biens, gelandet. 

Durch eine Ventilrohr⸗Exploſion an Bord des bei 
Suda liegenden italieniſchen Kreuzers „Bauſan“ wurden fünf Perſonen 
getödtet; eine Perſon erlitt ſchwere Verletzungen. 

Der Bankier Federlin und ſein Prokuxriſt Hirſch in Frank⸗ 
furt a. M. wurden zu 4 bezw. 21/, Jahren Geſängniß und 3 Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt. Sie haben zahlreiche Geſchäftsleute an ihrem Ver⸗ 
mögen geſchädigt, Depoſiten unterſchlagen, die vorgeſchriebenen Bilanzen 
zu ziehen unterlaſſen und Gelder in ihrem eigenen Intereſſe verwendet. 
„Bei dem Einſturz einer Mauer der Kirche in Solana in 
Spanien wurden 9 Kinder getödtet, viele verletzt. 

„Zwei peſt verdächtige Erkrankungen find unter den 
Pilgern in der Quarantäneſtation El⸗Tor, 200 Meilen ſüdöſtlich von Seuz, 
vorgekommen. 1 find 

Die Pariſer find wieder einmal genasführt worden. Die Untere 
ſuchung ergab, daß der auf den Champs Elpſees aufgefundene Topf nur 
S a 11 01 ä nich 

wei Güterzüge ſtießen hinter Reinbeck umweit . 
ſammen. Der Materialſchaden iſt nd 


a = 
Litterariſches 

Das Pflanzenreich. Ein Handbuch für den Selbſtunterricht, ſo⸗ 
wie ein Nachſchlagebuch für Gärtner, Land- und Forſtwirthe und alle Pflanzen. 
freunde. Bearbeitet von Prof. Dr. K. Schumann, Kuſtos am Königlichen 
Botaniſchen Muſeum zu Berlin und Privatdocent, Dr. E. Gilg, Aſſiſtent am 
Königl. Botaniſchen Garten zu Berlin und Privatdocent. Erſcheint in 20 
Lieferungen zum Preiſe von je 30 Pf. und umfaßt 54 Druckbogen mit 480 
Abbildungen und 6 bunten Tafeln. Preis komplett fein geheftet 6 Mark, 
hochfein gebunden 7 Mk. 50 Pf. Verlag von J. Neumann, Neudamm. Mit 
dem genannten Werke, von welchem uns nun die Hefte 3 bis 6 vorliegen, 
wird unſeren Leſern ein Werk geboten, welches fie in jeder Beziehung feſſeln 
und anregen wird, und deſſen Anſchaffung wir nicht genugſam empfehlen 
können, zumal der Preis deſſelben ein ganz beſonders wohlfeiler genannt werden 
muß. Jeder einzelne Theil des intereſſanten Werkes erſcheint geeignet, dem 
gebildeten Laien eine ſichere Quelle der Belehrung in botaniſchen Fragen zu 
ſein, welche zu beherrſchen bei dem immer tiefer in das Volk eindringenden 
Verſtändniß für die Naturwiſſenſchaften die unabweisbare Pflicht eines jeden iſt. 
Die Selbſtbelehrung wird erleichtert durch zahlreiche, mit überraſchender Treue 
dargeſtellte bunte und ſchwarze Abbildungen. Ein ſolches Buch ſollte in 
keinem deutſchen Hauſe, in keiner Familie, überhaupt in der Bücherei keines 
gebildeten Mannes fehlen. Probehefte von dem „Pflanzenreich“ werden von 
der Verlagsbuch handlung umſonſt und poſtfrei geliefert. 


Für die Redaktion verantwortlich : Karl $ rank, Thorn. 


Beſuche des durch häufigen und ſtarken Wellenſchlag ſich auszeichnenden 
Auskunft über Wohnungsverhältniſſe 


Die Bade⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Butsbifiger, Fabrikanten, Handwerker und ſonſtige Arbeitgeber, welche 
geneigt ſind, die in ihren Betrieben zum Herbſt frei werdenden Stellen durch 
entlaſſene Reſerviſten zu beſetzen, werden gebeten, ihre Adreſſen nebſt Angabe 
des Bedarfs und der Lohn⸗ u. ſ. w. Entſchädigung dem Unterzeichneten bis 
zum 15. Juli mitzutheilen. Für eine zu beſetzende Stelle bitte 25 Pf., bie 
5 Stellen 50 Pf., für mehr 100 Mk. in Briefmarken für Porti u. ſ. w. bei⸗ 
Die zuſammengeſtellten Adreſſen werden an die einzelnen Kompagnien 
der Garniſonen Thorn, Grauder z, Strasburg zur Bekanntmachung eing ⸗ſandt; 
die Meldungen zu den betreffenden Stellen erfolgen direkt du ch die Arbeitnehmer. 


Der Krieger-Verein Schönſee Weſtpr. 


Riebensahm. 


Brennabor, Allright 


ſowie engliſche Premier- Fahrräder, 


ſämmtl Aklaſſige hervorragende Fabrikate, offerirt zu mäßigen Preiſen 
Eigene ca. 2000 O0 Meter große 


Uebungsbahn. "E 


2345) 


Oscar Klammer. : 


Thorn, III. Brombergerſtr. 84. 
Fahrradhandlung und Radfahrſchule. 


ellessenen 


1 Auf der Stelle getöötet 


wird jede Wanze mit dem 
verbesserten Wanzentod 


von 
Anders & Co, 


wärtige a . Saß wong di BEN oder direct durch das General-Depot 8 2 
nicht eine höhere Strafe dur ( I 
Hasen bereits angedroht iſt, mit einer l. C. F. Neumann & Sohn, 2 % * 
auf Grund des Polizeiſtrafe bis 9 Mark, im Unvermögens⸗ I; Berlin W. Taubenstr. 51—52. S Fon höchster Wichtigkeit ist das 4 
falle mit verhältnißmäßiger Haft geahndet. ] Hotlieteranten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs.“ _. 3 Le 1 Arztes — E 
BAD: Walter Brust, Thorn 3 Abviktungen. „Gegen ae von 
darf nur der] Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juli m 2 nur 70 Pf. in Marke) Bom Neri 
1897 in Kraft. Fahrrad-Handlung & freie Zusendung, Was, Doppeibrief 
A Reparatur-Werkstait 2 —— 4 br 41 
N 74 72, L msons illustr. umfang- * 
Der Amtsvurſteher. . are 
hläge, Dankschreiben etc. ent- 
148 m = halten: "beigefügt. (Allein bestellt 22 
Ranfen, Siegeineg Schachtel 8 610 684 Berlin W.en 5 
ee * — | 
Couverts 
—k — 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 
Rathsbuchdr. Erngt Lambeck. 


